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Drei aktuelle Titel von De Gruyter Saur setzen sich mit den Herausforderun-
gen auseinander, die die zunehmende Hybridisierung bibliothekarischer 
Dienstleistungen mit sich bringt. Die beiden ersten Bände aus der Reihe der 
IFLA publications bieten als Konferenzberichte ein buntes Bild an interna-
tionalen Perspektiven und sind damit sicherlich eher für Interessierte geeig-
net, die bereits einen guten Überblick des Themas haben, denn beide Bän-
de liefern vor allem auch detaillierte Praxisberichte. Der dritte Band bietet 
auf fundierter Grundlage einen systematischeren Einstieg in das Thema 
Nutzerorientierung. 
 
Im Band Marketing libraries in a web 2.0 world1 werden verschiedene 
Perspektiven speziell auf die Herausforderungen an das Marketing von Bi-
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bliotheken im Web-Kontext entwickelt. Das Web 2.0 dreht sich zum großen 
Teil um den Aufbau und die Pflege von persönlichen Beziehungen und hat 
dem Individuum die Möglichkeit geschaffen, (sich) im Web zu produzieren. 
Für die Bibliotheken stellt sich die Frage, wie sie die vielfältigen Möglichkei-
ten des Web 2.0 nutzen können, um Kunden zu binden. Dabei geht es aus-
drücklich nicht primär um die derzeit allgegenwärtige Bibliothek 2.0 mit ihrer 
Neudefinition bibliothekarischer Dienstleistungen. In internationalen Beispie-
len, meist Fallstudien von fast allen Kontinenten, werden das sich wandeln-
de Verhältnis von Nutzer und Bibliothek und mögliche Reaktionen in Bezug 
auf die Vermarktung von Bibliotheksdienstleistungen untersucht. Die teils 
sehr spezialisierten Einblicke in die Praxis dürften vor allem für fortgeschrit-
tene Praktiker interessant sein. 
 
Die Kernaussagen von Digital libraries futures2 besagen, daß Strategien 
für die Gestaltung digitaler Bibliotheken nicht von Nutzerorientierung ge-
trennt werden dürfen. Drei Aufsätze befassen sich entsprechend mit aktuel-
len Ansätzen in der Nutzerforschung. Insbesondere David Nicholas’ Analyse 
des Nutzerverhaltens von Wissenschaftlern ist hier lesenswert: „... the scho-
lar’s information seeking and usage behaviour can be portrayed as being 
frenetic, pragmatic, bouncing, navigating, checking and viewing. It is also 
promiscous, diverse and volatile“ (S. 30). Hier besteht kaum Hoffnung auf 
ein im bibliothekarischen Sinn systematisches Vorgehen bei der Recherche. 
Dabei stellt Nicholas klar, daß dieses Verhalten keinesfalls neu ist - neu ist, 
daß die Möglichkeiten des “bouncing” heute unendlich sind, durch die Viel-
falt der Wege, auf denen Information gefunden und beschafft werden kann. 
Er fordert, daß der Gestaltung professioneller bibliothekarischer Dienstlei-
stungen stärker ein realistisches Bild des Nutzers zu Grunde liegen sollte.  
Über Analysen des digitalen „content“ werden im weiteren Verlauf des Ban-
des institutionelle Strategien für den Umgang mit Nutzern und Inhalten an-
gerissen und es wird klar: Die Bibliotheken im digitalen Zeitalter müssen 
vernetzter werden. Bestandsgrenzen werden von Nutzern zunehmend we-
niger akzeptiert, was als Folge der grenzenlosen Reisen im Web gesehen 
werden kann. Dabei ist es selbstverständlich, daß in einem von der IFLA 
herausgegebenen Band der Aspekt Vernetzung gleichzeitig als internationa-
les Thema gesehen wird. Die Grenze der Bibliothek löst sich dabei im Auf-
satz von Herman P. Spruijt - Präsident der International Publishers Associa-
tion (IPA) - in eine weitere interessante Richtung auf: Er beschreibt die 
schwindenden Grenzen zwischen den Diensten von Verlegern und Biblio-
theken, weil der „Ort“ der Information im digitalen Zeitalter für den Nutzer 
kaum noch zu bestimmen ist. Seine Schlußfolgerung ist: Die Beziehungen 
zwischen Bibliotheken und Verlagen müssen neu gedacht und neue Model-
le der Zusammenarbeit gesucht werden. 
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Benutzerorientierte Bibliotheken im Web3 bietet von den drei Bänden 
den besten Einstieg ins gewählte Thema. Hier handelt es sich nicht um ei-
nen Kongreßband und so gelingt es den Herausgebern über Auswahl von 
Themen und Beiträgern das Thema gleichzeitig systematisch und praxis-
orientiert aufzuarbeiten, gegliedert in die Abschnitte Usability-Methoden, 
Umsetzung und Trends. „Usability“ wird dabei als eine Kernaufgabe für Bi-
bliotheken begriffen in einer Zeit, in der immer mehr Inhalte über das Web 
angeboten werden - im gängigen Sprachgebrauch liefert Usability einen 
Rahmen für die Evaluation von Software und Webseiten unter direkter Be-
rücksichtigung der Nutzerperspektive. Dies geschieht bei der Usability-
Evaluation in der Regel durch entsprechende Analysen des Nutzerverhal-
tens am Objekt selber. So können Erkenntnisse gewonnen werden z.B. 
über die nötige Struktur und die Sprachverwendung bei der Gestaltung von 
Nutzerschnittstellen. Jede Bibliotheks-Website, aber auch jeder Online-
Katalog sind in diesem Sinne Nutzerschnittstellen, die der Evaluation bedür-
fen. 
Der Abschnitt Usability-Methoden beginnt mit einem prägnanten Über-
sichtsaufsatz von Werner Schweibenz, in dem die wesentlichen Grundlagen 
und Methoden dargestellt werden. Spannend sind dabei schon die „sieben 
Grundsätze der Dialoggestaltung“ (S. 14), die Schweibenz auf Grundlage 
einer entsprechenden ISO-Norm darstellt. Sie zeigen die ganze Bandbreite 
der Kriterien, die bei einer umfassenden Analyse bedacht werden müssen. 
Die weiteren Aufsätze in diesem Abschnitt konkretisieren diese Grundlagen 
in Bezug auf den Einsatz im bibliothekarischen Kontext. Hier wird auch qua-
si en passant die Unterscheidung zwischen „Usability“ und „User-centered 
design“ geliefert und beide in Beziehung gesetzt. Steffen Weichert und Mar-
gret Plank erläutern dabei die Entwicklung eines Portals für den Zugriff auf 
Audiovisuelle Medien an der TIB, Arlette Piguet stellt sehr anschaulich den 
Prozeß dar, der zur Gestaltung des Wissensportals der ETH-Bibliothek ge-
führt hat. 
Der ganze Bereich der systematischen Benutzerorientierung ist vergleichs-
weise neu, wird aber sicher zu einem bestimmenden Thema bei der Gestal-
tung bibliothekarischer Dienstleistungen werden. Es ist daher konsequent, 
daß die Herausgeber den Band mit dem Abschnitt Trends beschließen. In 
den letzten vier Aufsätzen wird ein Ausblick auf die Zukunft der (nicht nur) 
Web-Gestaltung gegeben. Stephanie B. Linek und Klaus Tochtermann von 
der ZBW liefern mit Bibliotheken im Future Internet die umfassendste Sicht 
auf die Möglichkeiten zukünftiger Web-Technologien für Bibliotheken. Diese 
gehen in ihren Augen deutlich über die derzeitigen Trends des Web 2.0 hin-
aus. Es bleibt abzuwarten, welche Aspekte dieser Zukunftsschau sich be-
wahrheiten werden. Daß die Bibliotheken sich eine entscheidende Rolle in 
der Gestaltung des Semantic Web sichern sollten, sollte jedoch unbestritten 
sein. 
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In der Gesamtschau bieten die drei Bände einen Blick auf ein interessantes 
Phänomen: über den Umweg der weiteren Hybridisierung und damit Tech-
nologisierung der bibliothekarischen Dienstleistungen gerät der Nutzer wie-
der stärker in den Blick. Die Wege und Möglichkeiten, digitale Inhalte ver-
fügbar und konventionelle Inhalte recherchierbar zu machen, sind heute un-
überschaubar. Bei der Gestaltung der Nutzerschnittstellen tut also eine Pro-
fessionalisierung not, die dem Nutzer nicht mehr nur das Verfügbare auf 
den Bildschirm schaufelt und letztlich auf sein - meist fehlendes - Orientie-
rungsvermögen setzt (wie die beschriebene Analyse von Nicholas zeigt). 
Vielmehr handelt es sich bei der Benutzerorientierung um eine ganzheitliche 
Gestaltungsaufgabe für Bibliotheken, die organisatorische ebenso wie Mar-
keting-Aspekte, Informationskompetenz ebenso wie technologische Ent-
wicklungsaufgaben vereint. Das sollte auch ein Appell an Bibliotheken sein, 
diese Bereiche nicht mehr getrennt zu betrachten. Insbesondere der Band 
Benutzerorientierte Bibliotheken im Web kann hierbei hervorragend zur 
Orientierung dienen. Wer weitergehende Informationen und Anwendungsfäl-
le sucht, der mag auch die IFLA-Tagungsbände zu Rate ziehen.  
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